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Bremen. 2009 hat der Bremer Senat das Kli-
maschutz- und Energieprogramm 2020
(KEP) beschlossen. DarinwurdenZiele zum
Klimaschutz vereinbart sowie Strategien, um
diese zu erreichen. Wichtigstes Vorhaben:
Das Land Bremen wollte im Vergleich zu
1990 denAusstoß vonKohlenstoffdioxid um
mindestens 40 Prozent senken. Davon aus-
genommen wurde die Bremer Stahlindus-
trie. Zwar solle auch sie den Kohlenstoffdi-
oxid-Ausstoß verringern, doch dies müsse
durch nationale und internationale Politik
beeinflusst werden und nicht von Bremen
aus, hieß es damals.
Bereits jetzt ist erkennbar, dass Bremen

das 40-Prozent-Ziel bis 2020 nicht mehr er-
reichen kann, das stellt auch der Umwelt-
senator klar. Das Treibhausgas entsteht vor
allembei derVerbrennung fossiler Energie-
träger undhat einenwichtigenAnteil an der
Erderwärmung. Seit Mitte des 19. Jahrhun-
derts steigt dieKohlendioxid-Konzentration
durch menschliche Aktivitäten.
Selbstwenndas 2009 für Bremen erarbei-

tetes Klimaschutzszenario komplett umset-
zen würde, hätte man den Kohlendioxid-
Ausstoß nicht um die angestrebten 40 Pro-
zent, sondernnur um33Prozent senkenkön-
nen. Seitdementwickelte sich obendrein ei-
niges anders als angenommen: Technische
Innovationen sorgten nicht so starkwie ver-
mutet für weniger Kohlendioxid. Die Wirt-
schaft setzte zwar vielfach auf energieeffi-
zientere Maschinen und Verfahren, wuchs
aber zugleich. Und Bremen förderte zwar

die energetischeSanierungalterHäuser und
machte Vorgaben für Energiestandards für
Neubauten, doch auch dabei gibt es noch
viel Luft nach oben, sagen Klimaschützer.
Der Umweltsenator verweist darauf, dass

Bremen beim Ausbau von Windkraft und
Fotovoltaik seineKlimaziele sogar übertrof-
fen habe. Allein, gebracht hat das offenbar
in der Summewenig. Und weiterhin gibt es
inBremendrei Kohlekraftwerke: inHastedt,
Farge und in den Industriehäfen. Das neu-
ere, umweltfreundlichere Gas- und Dampf-
turbinenkraftwerk auf dem Gelände der
Stahlwerke sei nicht ausgelastet, weil die
Stromerzeugung dort teurer sei, so Lohse.

Die meisten Pendler setzen aufs Auto
Ebensowie der Lkw-Verkehr habe auchder
Autoverkehr zugenommen, sagt Martin
Rode vom BUND Bremen. Von knapp
138000Menschen, die zuletzt nach Bremen
pendeln, setzten 80 Prozent aufs Auto. Rode
fordert angesichts dieser Zahlen „einen

Schub für die Verkehrspolitik“. Dafür brau-
che es mehr politischen Mut, den Ausbau
von Straßenbahnen auch gegenWiderstän-
de durchzusetzen. Und es werde mehr Per-
sonal in der Baubehörde benötigt, um Pro-
jekte für Nahverkehr und Radwege planen
zukönnen.Konkret kritisiert der BUND,dass
ein imKoalitionsvertrag vereinbartes „Team
Nahverkehr“, das aus vier bis sechs Perso-
nen bestehen solle, bisher nicht eingerich-
tet worden sei. Es soll aber Lohse zufolge
bis zumSommer entstehenundvoraussicht-
lich aus zwei bis dreiMitarbeitern bestehen.
Doch hat es überhaupt spürbare Auswir-

kungen auf die globale Erderwärmung,wie
stark das kleine Bremen auf Klimaschutz
setzt? Monika Rhein ist Professorin an der
Universität Bremen und Vorstandsmitglied
imNationalenKlimakonsortium. Sie forscht
dazu,wie sichdieZirkulationdesGolfstroms
durch den Klimawandel verändert. Natür-
lich könneBremennicht allein für großeVer-
änderungen bei der Erderwärmung sorgen,
sagt Rhein. Doch gerade ein kleines Bun-
deslandwieBremen,wodieWegekurz sind
und es eine rot-grüne Regierung gibt, kön-
ne eineVorreiterrolle einnehmen: „Bremen
könnte Vorbild beim Klimaschutz sein, so
wie es Hamburg aktuell in der Bildung ist.“

Meerwasser in der Wesermarsch
Derzeit seien Europa, China und die USA
die größten Verursacher von Kohlendioxid,
daran erinnert die Klimaforscherin. Nicht
nur weit entfernte Gegenden wie die Fi-
dschi-Inseln dürften den Klimawandel wei-
ter zu spürenbekommen.AuchBremenund

Norddeutschland seien betroffen, sagt
Rhein. Wenn die Erderwärmung nicht ge-
bremstwerde, könnederMeeresspiegel der
Nordsee bis zum Jahr 2100 um ein bis zwei
Meter steigen. Zudem sei schon jetzt zu be-
obachten, dass an derWestseite derWeser-
marsch Salzwasser aus der Nordsee ins
Grundwasser eindringe. Das Grundwasser
versalze dadurch. „Dieser Effektwürde sich
bei erhöhtemMeeresspiegelweiter verstär-
ken“, soRhein. Zu erwarten seiendurchden
Klimawandel in Bremen auch längere und
stärkere Hitzewellen im Sommer und mehr
extreme Wetterereignisse wie Starkregen.
Klar ist: Bremen ist in besonderem Maße

abhängig von Wasserständen. Fast 90 Pro-
zent der Fläche im Stadtstaat besteht aus
Überflutungsgebieten, die durchDeichege-
schützt werden müssen. Und diese Deiche
sollen laut Umweltressort schon jetzt mit
Blick auf die Zukunft erhöht werden – um
bis zu 1,25 Meter, um Bremen für die Zu-
kunft zu sichern.

Wo Bremen beim Klimaschutz steht
VON SARA SUNDERMANN

CO2-Emissionen im Land Bremen
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Entwicklung 1990 gegenüber 2014
CO2-Emissionen Verarbeitendes Gewerbe* +15,4 %
CO2-Emissionen Verkehr -10,3 %
CO2-Emissionen Haushalte, Handel,
Gewerbe, Dienstleistungen -18,6 %
*ohne Stahlindustrie
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Entwicklung 1990 gegenüber 2014
CO2-Emissionen Werte Bremen (ohne Stahlindustrie)
Zielwerte CO2-Emissionen für Bremen

Ziel war von 1990 bis 2014 die Emissionen um 40 % zu reduzieren,
geschafft wurde nur - 9,7 %

Gesamt 1455 000 Tonnen davon:
79,7 % Straßenverkehr
9,5 % Luftverkehr
6,5 % Schienenverkehr
4,3 % Küsten- & Binnenschiffahrt

CO2-Emissionen Verkehr in 2014 Gesamt 1632 000 Tonnen davon:
39,6 % Ernährungsgewerbe, Tabakverarbeitung
29,7 % Herstellung Kraftwagen und Zubehör
11,0 % Herstellung Glas, Keramik, Stein etc
7,0 % Sonstiger Fahrzeugbau
2,6 % Maschienenbau
2,1 % Herstellung v. chemischen Erzeugnissen
3,8 % Sonstige

CO2-Emissionen Gewerbe in 2014

Beim Ausbau von
Windkraft und Foto-
voltaik habe Bremen
seine Klimaziele über-
troffen, sagt Umwelt-
senator Joachim Loh-
se (Grüne). FOTO: DPA

Fordert einen
„Schub für die Ver-
kehrspolitik“. Martin
Rode vom BUND
Bremen plädiert für
mehr Straßenbah-
nen.
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Kaffeesammlung unter dem Hammer

Bremen.Rund240Objekte einer großenKaf-
feesammlungvonKlaus J. Jacobs, dem lang-
jährigen Chef der Bremer Kaffee-Dynastie,
sindbei zweiVersteigerungen imAuktions-
haus Lempertz in Köln unter den Hammer
gekommen.Dabei kamen insgesamt gut 2,5
Millionen Euro zusammen. Aus der Samm-
lung, die im Johann-Jacobs-Museum in Zü-
rich beheimatet ist, wurden Bilder sowie
hochwertige Kaffeekannen, -tassen und
-maschinen vom Barock bis zum Bauhaus
aufgerufen.Die Schätzungen seienmeist um
einVielfaches übertroffenworden, teilte das
Auktionshaus mit.
Der Bremer Holger Hasenkamp war es,

der im Auftrag von Klaus J. Jacobs die
Sammlung inden Jahren zwischen 1980und
1990 zusammengestellt hatte. Er kritisierte,
dass die Sammlung, die aus Bremen heraus
aufgebaut wordenwar, nicht zusammenge-
halten wurde (wir berichteten). Nun hat er
sich die Ergebnisse derAuktion angeschaut
und ist enttäuscht, dass die Sammlung für
diese Endsumme zerschlagen wurde.
Schließlich sei der Reingewinn nach Abzug
der Aufschläge um gut ein Drittel geringer.
Bei der erstenAuktionwurden viele der von
HasenkampgekauftenWerke verkauft. Für
eine früheAugsburger Kranenkanne zahlte
ein Sammler 136400 Euro. Zusammenge-
rechnet kam gut eine Million Euro zusam-
men. Bei der zweiten Auktion mit Gemäl-
denundPapierarbeiten erzielte einBild von
Georges Braque mit 1090200 Euro den
Höchstpreis.

Auktion bringt
2,5 Millionen Euro

VON PASCAL FALTERMANN

CDU kritisiert Cannabis-Pläne

Bremen. GrüneundSPDwollenKonsumund
Besitz von Cannabis zum Eigenverbrauch
in Bremen schrittweise liberalisieren. Die-
sen Plan kritisiert die CDU-Bürgerschafts-
fraktion. Ihr gesundheitspolitischer Sprecher
Rainer Bensch: „Wer Hanfanbau für den
Hobbygärtner fordert undAutofahrenunter
Cannabiseinfluss bagatellisieren will, hat
kein Gespür für die Herausforderungen in
unserem Land und verharmlost zudem die
Wirkung von Drogen. Es ist völlig wider-
sprüchlich, die Toleranzgrenzen für Alko-
hol amSteuer stetigweiter zu senken,wenn
gleichzeitig die Freigrenzen für illegale
Rauschmittel im Verkehr angehoben wür-
den.“
Rot-Grün will per Bürgerschaftsantrag

über die Anhebung der straffreien Canna-
bis-Menge abstimmen lassen. Bislang sind
sechs Gramm erlaubt, die Grünen fordern
15GrammalsGrenzwert, die SPDwill zehn.
Außerdem sollen Erwachsene bis zu vier
Pflanzen für den Eigengebrauch anbauen
dürfen. Damit wäre Bremen das erste Bun-
desland, in dem Cannabis zu Hause geern-
tetwerdenkönnte.DieCDUbefürchtet dann
eine höhere Belastung für Polizei und Jus-
tiz. Bensch: „Ich bin sehr gespannt, wie und
wer nach den Vorstellungen von Rot-Grün
den Anbau kontrollieren soll, ohne dass
durch immensen Personalaufwand durch
Polizei und Justiz andere wichtige Aufga-
ben wegfallen.“ Grundsätzlich lehne die
CDUdie Legalisierung sogenannterweicher
Drogen ab, da der Konsum gesundheitliche
Gefahren bedeute. Als Heilmittel stehe die
Schmerzbekämpfung im Vordergrund.

„Verharmlosung
von Drogen“

VON NINA WILLBORN
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Ausgewähltes Wissen für die Freizeit!

Körper und Geist müssen wieder
in einen Dialog treten, um einen
Weg zu mehr Lebensfreude
zu beschreiten und unsere
seelischen Abwehrkräfte zu
mobilisieren. Hildegard von
Bingens Erkenntnisse sind
heute aktueller denn je.
Format: 13,5 x 21,5 cm, 160 Seiten

Mehr als die Hälfte unserer
Erkrankungen sind ernährungs-
bedingt. Es liegt auf der Hand,
das Übel an der Wurzel zu pa-
cken. Insgesamt 15 Zivilisations-
krankheiten werden untersucht.
Damit dann in der Küche jeder
sein eigener Arzt sein kann.
Format: 24,6 x 18,7 cm, 246 Seiten

Körper und Geist müssen wieder 

28 €

Das, was wir heute geläufig als
Antike bezeichnen, ist mehr als
eine zeitlich ferne Epoche. Dem
Leser eröffnet sich die schillern-
de Welt einer der spannendsten
und prägendsten Epochen, mit
ihren strahlendenTriumphen und
dunklen Abgründen.
Format: 14 x 21 cm, 320 Seiten

Sprachlich virtuos und zugleich
anrührend verdichtet Storm
seine eigenen, unmittelbaren
Empfindungen und Eindrücke
und macht sie dem Leser so
nachempfindbar. Enthalten sind
die Gedichte: Die Stadt, Mond-
licht u. v. m.
Format: 12,5 x 20 cm, 192 Seiten

Sprachlich virtuos und zugleich 

6 €

Als Verfechter des zivilen
Ungehorsams ist Thoreau in
seiner Gesellschaftskritik bis
heute hochaktuell. Der vorliegen-
de Band versammelt erhellende,
wesentliche Gedanken Thoreaus
aus seinen Essays, Tagebüchern
und Walden.
Format: 12,5 x 20 cm, 160 Seiten

Als Verfechter des zivilen 

6 €

Wölfe sind auf dem Vormarsch:
auch in Deutschland,
Österreich und der Schweiz.
Der Freilandforscher Günther
Bloch gibt faszinierende
Einblicke in das Familienleben
der Vorfahren unserer
Haushunde.
Format: 28 x 23,5 cm, 176 Seiten

AboCard-Preis

11,69 € 24,99 €
AboCard-Preis

8,96 €


